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daneben gelegenen schwarzen Punkt, wie bei dem Ç, ferner schimmern
die hinteren Flecke der Postmedianfleckenreihe der Oberseite durch.

Diacrisia rliodopliilid.es Roths, (japonensis Roths. ?),

Von Kosempo X. 1911 und Alikang XI. 1909 liegen 2 SS Vor,
die mit der in Sei tz ' Werk, Taf.21e (Fauna indo-australica) als Dia-
crisia japonensis abgebildeten Form gut übereinstimmen, jedoch er-
reicht die Fleckenreihe der Vorderflügel die Spitze der Flügel, auf der
Discozellulare und in der Zelle findet sich je ein dunkler Punktfleck
und die Basalhälfte des Vorderrandes derselben Flügel ist geschwärizt. '
Im Hinterflügel sind die schwarzen Flecke kleiner als an fig. cit. und
der hintere der beiden Analflecke ist ganz punktförmig. — Der zu-
gehörige Text in Se i tz ' Werk ist noch nicht erschienen; durch das
freundliche Entgegenkommen von Herrn Prof. Dr. Sei tz habe ich aber
einen Korrekturbogen vergleichen können. — Diese Form, (japonensis)
sollte sich u. a. auch durch ein wenig abweichenden Flügelschnitt
auszeichnen und wäre daher wohl als von D. rhodophila Wlk. getrennte
Art aufzuführen. — Vorderflügellänge 15, Körperlänge 12 mm.

Von Suisharyo X. 1911 liegt 1 $ vor, das ich für spezifisch identisch
mit obiger D. japonensis halten möchte, die aber andecseits von
D. rhodophilides Roths, sehr wenig abweicht: Im Vorderflügel ist nur
eine einfache Fleckenquerreihe, wohl aber ist in der Mitte des Saum-
feldes Andeutung einer zweiten, an beiden Enden verkürzten Flecken-
reihe vorhanden; in der Zelle ist nur der Discozellularfleck vorhanden;
eine rote Thoraxquerbin.de fehlt ; auf dem Hinterleibe ist nichts Rotes
zu erkennen, jedoch ist derselbe mitten so wenig gut erhalten, daß
die eventuell vorhandene rote Färbung vielleicht deswegen nicht mehr
erkennbar ist. Vorderflügellänge 19 mm. Körperlänge 14 mm.

Nach diesen drei Exemplaren zu urteilen, bin ich geneigt, rhodo-
philides Roths, und japonensis Roths, für identisch zu halten ; der erstere
Name muß dann bleiben.

Beiträge zur Kenntnis der paläarktischen Cetoniden I. (Col.).
Von M. Curti, Wien. •

(Mit vier Figuren im Text.)

Die folgenden Ausführungen sollen der Veröffentlichung einzelner
Studienresultate dienen, die einerseits zu einer geschlossenen Arbeit
noch unzureichend sind, anderseits aber doch Bereicherungen oder
Richtigstellungen der gegenwärtigen Kenntnisse der paläarktischen
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Cetoniden darstellen. Jede verzögerte Publikation einer Feststellung
bedeutet oft ein jahrelanges Weiterführen systematischer Mängel
und Unrichtigkeiten, das durch frühe Veröffentlichung vermieden werden
kann. Allerdings ist es nicht möglich, bei einer Arbeit, die vom Zufall
und dem jeweilig vorliegenden Material abhängt, eine systematische
Gattungs- oder Artenfolge einzuhalten,

Potosia (Cetonischema) venusta Men.
Schon Kraatz, hat in seiner Arbeit über den männlichen Kopu-

•lationsapparat der Käfer (D. E. Z., XXV, 1881, p/129) auf die Wichtig-
keit der Untersuchung desselben für Systematik und Artunterscheidung
hingewiesen. Dieser Anregung folgend, habe ich eine Reihe von Penis-
untersuchimgen an paläarktischen Cetoniden vorgenommen, um die
Konstanz oder die Variabilität dieses Organes bei äußerlich oft sehr
veränderlichen Arten festzustellen. Die angestellten Beobachtungen
betrafen Arten mit großen Verbreitungsgebieten, Meine Untersuchungen
über.die Veränderlichkeit des Kopulationsapparates bei Gelonia aurata L.
sind in den Eilt. Mitteilungen, II, 1913, p. 341 erschienen. Meine weiteren
Beobachtungen umfaßten Pot. aeruginosa Dr. sowie speciosa Ad.,
von welchen mir zahlreiches Material vorlag. Es befand sich daruntei»
aus Konstantinopel und dem gegenüberliegenden Teile Kleinasiens
eine Form, welche Ménétr iés als Getonia venusta aus der Türkei be-
schrieben hat (Bull. Ac. Pet., 1836, p. 150). Wenn auch venusta von
Re i t t e r in den Best. -Fab. d. Mel., 1898, I I , p. 51 als eine Aberration
der aeruginosa angeführt wird, welche sich durch viel gröbere Skulptur
von dieser unterscheiden soll, so läßt sich aus der Originaldiagnose'
kein Hinweis auf dieses Merkmal entnehmen. Die Originaldiagnose
lautet: ,,Viridi-aeneo-micans; thoracis disco obsolete lateribus crebro.
punetatis; elytris punetato-striatis, anterius lateribus tronsversiin
rugulosis ; subtus oorporis lateribus viridi-aureis ; pedibus aeneo-viridibus..
Cette espèce a beaucoup de rapport à la Cet. speciosa Ad." „Elytris
punetato-striatis" besagt nicht, daß die Skulptur eine grobe sei, sondern
nur, daß die Flügeldecken punktiert gestreift seien, ein Merkmal,,
welches auch für die typische aeruginosa zutrifft, indem hier die sehr
feinen Punkte der Flügeldecken auch zumeist Reihen bilden. Die übrigen
Angaben der Diagnose passen ebenfalls auf aeruginosa, so daß sich
keine äußerlichen Unterscheidungsmerkmale zwischen aeruginosa und
venusta ergeben. Erst die Penisuntersuchungen an den türkischen und,
kleinasiatischen Exemplaren ergaben so beträchtliche Differenzen
im Kopulationsorgane gegenüber dem von aeruginosa und speciosa,.
daß ich keinen Zweifel hege, in venusta eine bisher nicht genügend.
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bekannte, von aeruginosa und speciosa jedoch scharf zu trennende
Form vor mir zu haben; in der Gestalt des Kopulationsapparates
nimmt diese Form in mancher Hinsicht eine intermediäre Stellung
zwischen aeruginosa und speciosa ein, und es wäre immerhin möglich,
daß spätere Untersuchungen an noch größerem Materiale das Vorhanden-
sein einer lückenlosen Übergangsserie zwischen den drei genannten
Formen ergeben. So lange diese Übergänge nicht aufgefunden sind,
ist es ein Gebot der Vorsicht, Pot. aeruginosa, venusta und speciosa
als selbständige Arten bestehen zu lassen.

a. Kopulationsapparat von Cetoniseliema aeruginosa Drury. Dalmatien.
b. ,, . ,, Cet. venusta Men. Konstantinopel.
c. „ „ Cet. spedosa Ad. Syrien.

Pot. venusta steht in Skulptur, Form und Färbung einerseits der
Pot. aeruginosa außerordentlich nahe. Sie unterscheidet sich äußerlich
von dieser bloß durch den etwas fettigeren Glanz der Oberseite. Durch
dieses Merkmal kommt sie anderseits der Pot. speciosa bedeutend näher.
Von letzterer weicht sie durch die stets einfarbig grüne Ober-undUnter-
seite ab. Bei dem Mangel jedweder anderer präziser und konstanter
Unterscheidungsmerkmale wird eine sichere Bestimmung von venusta
nur durch die Untersuchung des männlichen Kopulatipnsapparates
ermöglicht. Allenfalls mag noch eine genaue Fundortangabe eine
unterstützende Beigabe zur Bestimmung der Weibchen bilden. Die
Unterschiede der drei Penisformen lassen sich aus den Textfiguren
leicht ersehen.

In Fig. a, welche den Penis von aeruginosa darstellt, kreuzen sich
die Spitzen der Parameren. Ein schmaler Streifen ihres äußeren Randes
erscheint sammetartig braun tomentiert. Bei venusta (Fig. b) ist die
Tomentierung ziemlich ausgedehnt, auch kreuzen sich die Parameren-
spitzen nicht mehr, sondern sie berühren sich oder sie klaffen ein wenig.
Die beiden schwach chitinisierten Seitenlappen der Parameren, welche

2*



20 Curti, Beiträge zur» Kenntnis der, paläarktischen Cetoniden I.

bei aeruginosa noch wohl entwickelt, erscheinen, sind bei venusta -in
Rückbildung begriffen, um schließlich bei speciosa (Fig. c) vollkommen
zu fehlen. Die Tomentierung, der bei sjieciosa überdies seitlich tief
ausgerandeten Paramerenspitzen, besitzt hier eine viel größere AUB-
cjehnung, als es bei venusta der Fall ist. Erwähnenswert wäre .noch
die metallisch grünliche Färbung dieser drei Kopulationsorgane, wie
sie sonst zum Unterschiede von der gewöhnlichen Braunfärbung noch
bei Liocola marmorata Fabr. und Potosia affinis And. auftritt.

Pçtosia venusta ist mir von folgenden Lokalitäten bekannt ge-
worden :

Constantinopel, coll. Kgl. Museum, Berlin, \
\ coll Dr. Tölg, Wien, / \

\ Alein'Dagh (As. min.), coll. Kgl. Museum, Berlin, !

Bytlryn. Ojymp, coll. Dr. Tölg, Wien,
\ ' Rivaj (As. min.), coll. Kgl. Museum, Berlin,
i „ ! ,, ' ,, coll. Wiener Hof museum.
\ • '

\ Cetonia (Eucetonia) Bodemeyeri nov. spoc.
Habituell ähnlich mit Roelofsi Har., doch im allgemeinen schmäler.

Glänzend grün mit goldigem Schein.1) Clypeus am Vorderrand etwas
aufgebogen, in der Mitte ausgerandet. Scheitel der Länge nach gekielt.
Kopf und Halsschild durchaus dicht und stark punktiert, Dieser am
Seitenrand goldrot gefärbt. Die Punkte an den Seiten und in den
vorderen Halsschildecken zusammenfließend. Schildchen ziemlich
schmal, am, Ende nicht spitz, sondern etwas verrundet, längs der Mitte
mit einigen strichelförmigen Punkten besetzt. Flügeldecken bis zur
Basis dicht mit Bogenpunkten versehen. Diese lösen sich in der Schild-
chengegend in längliche Punkte auf. Die seitliche Auskerbung der
Flügeldecken, unter welcher die Flügel bei geschlossenen Decken zum
Fluge vorgestreckt werden, ziemlich stark ausgeschnitten, 30 • daß
die Schultern, besonders beim <$, stark markiert erscheinen. Schulter-
und Apikalbeule deutlich ausgeprägt. Die Rippen der Flügeldecken
kräftig entwickelt, glatt und von der Apikalbeule bis knapp zur Basis
reichend. Die Bemakelung der Elytren beschränkt sich auf eine kurze
weiße Transversalmakel im letzten Drittel der Flügeldecken, in der
Nähe ihres Seitenrandes und auf einige weiße Punkte vorher. Der

ll Aus Japan sind bisher nur matte Arten bekannt geworden. Es
dürften somit die mir vorliegenden Exemplare abgerieben sein; diese Ver-
mutung wird noch bestärkt durch ein mir während der Drucklegung
obiger Arbeit zugekommenes Exemplar, welches noch Spuren erkennen
läßt daß es vielleicht einmal matt war.
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Spitzenrand neben dem Nahtwinkel schwach ausgeschnitten1. Pygidiiun
rötlichgolden, mäßig stark, doch ziemlich dicht gerunzelt, mit 2 bis
4 kleinen weißen Tomentflecken. Unterseite und Beine goldrot, glän-
zend. Letztere ohne Kniemakeln. Der Mesosternalfortsatz beulen-
förmig, vorne etwas nach unten geneigt, durch eine bogenförmige,
eingerissene Linie vom Metästernum abgesetzt. $ mit Ventralfurche.
Abdominalsternite uhgefleckt, ihre Vorder- und Hinterränder mit
bogen- oder winkelförmig eingeschnittenen Stricheln versehen,

Long 13—17 mm. Patria: Japan (Kobe).
Ich erhielt diese Art in 2 Exemplaren (tî ;9)< von Herrn E. von

Bodemeyer , welche*1 sie mir freundlichst überließ. Auch an dieser
Stelle sei der beste Dank dafür ausgesprochen.

Über die Farbenvariabilität der Unterseite bei Cetonia aurata L.
vom Taygetos.

Es ist bekannt, daß die schillernden metallischen Farben der
schuppenlosen Käfer auf Interferemerscheinungen nich dem Prinzipe
dünner Plättchen beruhen. Die Beobachtung zeigt, daß diese Erschei-
nung bei manchen Arten in bestimmten Arealen ihres Veibreitungs-
gebietes eine besondere Steigerung erfährt. Über die Ursachen dieser
Eigentümlichkeit wissen wir nichts Sicheres. Die Vermutungen, daß
Bodenverhältnisse, die Lebepswsise.de? Larven, Kreuzungen, die im
Süden erhöhte Insolation oder ähnlich? Faktorin dafür maßgebend
seien, sind bis jetzt nicht sicher bewiesen. Es läßt sich zwar bei awata
eine Zunahme der Buntfärbigkeit, speziell der Obsreite, mit dee Ver-
breitung gegen Süden erkennen. Diese Erscheinung trifft besonders
für Korsika und Italien zu, doch versagt die gleiche Annahme bei
Exemplaren aus dem noch südlicher gelegenen MoT'ea. Hier beschränkt
sich die Buntfärbigkeit zumeist auf die Unterseite des Käfers, Unter
einer großen Anzahl aurata vom Taygetos, welche mit Ausnahme
der' darunter auch vorhanden gewesenen ab. lucidula Reev, zumeist
die bekannte grüne Färbung der Oberseite mit + starkem rötlichen
Scheine zeigte, waren zirka die Hälfte unterseits goldrot oder rot,
also normal gefärbt, während sich der Eest durch größte Mannigfaltig-
keit der Unterseitenfärbung auszeichnete. Es waren Exemplare ver-
treten mit ganz grüner Unterseite, oder es waren die Seiten der Ventral-
segmente grün, ihre Mitte rot, das letzte Segment und die Beine blau.
Oder es Avar die ganze Unterseite bis auf die beiden letzten grünen
Bauchsegmente rot. Einzelne Stücke hatten ein grünes Mesosternum,
während die übrige Unterseite erzfarben war, mit violetten Reflexen,
oder es war die Unterseite olivengrün und die beiden letzten Segmente
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stahlblau; oder endlich, es waren die Unterseite und die Beine blau,
die Segmente grün. loh hätte dieser Buntfärbigkeit keine Erwähnung
getan, wenn analog mit ihr auch die Oberseite abändern würde, wie
wir es bei den korsischen und italienischen Exemplaren sehen. Bei den
Stücken vom Taygetoa ist dies nicht der Fall. Es zeigt vielmehr ihre
Oberseite fast keinen Hang, von der Normalfärbung abzuweichen.
Es dürfte somit nicht ohne Interesse sein, auf diese Eigentümlichkeit
hinzuweisen.

Potosia bucharica nov. sp.

Von Potosia impavicla Jans, nach äußerlichen Merkmalen fast
nicht zu unterscheiden, jedoch durch die gänzlich abweichende Bildung
des Penis artlich verschieden. Körper von der Gestalt der impavida,
ziemlich glänzend, blau oder dunkelblau. Kopf mäßig grob und mäßig
dicht punktiert, der Vorderrand des Clypous leicht aufgebogen, schwach
ausgebuchtet oder gerade abgeschnitten. Halsschild in der Mitte höchst;
fein, bisweilen etwas stärker xmd zerstreut punktiert.
Die seitliche Punktierung ziemlich grob und etwas
dichter, mitunter Querrunzeln bildend. Schildchen an
der Basis punktiert, sonst glatt. Flügeldecken mit
kleinen punktförmigen weißen Makeln oder Flecken
spärlich besetzt, welche eine ähnliche Anordnung wie
bei Oetoniaaurala zeigen. Die mäßig dichte Punktierung
der Elytren besteht aus Bogenpixnkten. Diese reichen
bis zur Basis und gehen in der Schildchengegend in ein-
fache, etwas zerstreuter stehende Punkte über. Rippen Kopulations-
kaum angedeutet, die Apikalbeute deutlich, der Naht- apparat von
Winkel nicht spitz ausgezogen, sondern rechtwinklig Potma hwhma

nov spec
und etwas verrundet. Pygidium mäßig dicht und
ziemlich feinmaschig gerunzelt, bei den vorliegenden Stücken ohne
Makeln. Unterseite beim çf ohne Ventralfurche, glänzend, und von
gleicher Färbung wie die Oberseite. Die Abdomiualsternite höchstens
an der Seite mit je einer kleinen weißen Makel. Der Brustfortsatz
unbehaart, flach, nach vorne verbreitert, etwas über die Vorderhüften
vorragend, glatt, bisweilen äußerst fein und spärlich punktiert. Beine
mit Kniemakeln, die Hintertarsen etwas kürzer als die Schienen, ähn-
lich wie bei Pot. funesta und kulabensis. Der Penis in der Anlage ähn-
lich dem voir Liocola marmorata. Die Parameren bei Profilansicnt
vom ersten Drittel an stark bogig herabgekrümmt, schlank, gegen das
apikale Ende ohne Außenzähnchen. Ihr äußerer Rand unweit der
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Spitze schwach ausgebuchte! Der innere Rand knapp vor der Spitze
auf kurze Erstreckung schwach bogig ausgeschnitten.

Long. 13—18 mm. Patria: Buchara.

Diese Art lag mir in einigen Exemplaren vor. Ihre Typen befinden
sich im Deutschen Entomologischen Museum, Dahlem-Berlin. Ich
verdanke sie dem freundlichen Entgegenkommen Herrn Dr. W. Horns,
dem auch an dieser Stelle dafür bestens gedankt sei.

Bemerkungen über die Makellbildiingen bei einigen Potosia-Arten.

• Im Gegensatze zur Ansicht, daß Pot. affinis And. stets ungefleckt
vorkomme, fand Le Comte (Bull. Soc. Ent; Fr., 1906, 249) unter
einer größeren Serie dieser Art aus Frankreich, Rumänien, Kleinasien
raid Syrien, mehrere Exemplare, welche kleine weiße Makeln an den
Flügeldecken zeigten, und zwar an der Basis der Diskoidälimpression.
Die Unterseite nnd das Pygidium waren ungefleckt. Eine Reihe von
affinis aus Alupka (südl. Rußland), welche mir vorlag, zeigte dieselbe
Makclbildung an den Elytren. Die gefleckten Individuen dürften somit
vorwiegend den östlichen Teilen des Verbreitungsgebietes von affinis
angehören, wiewohl sie auch dort nicht besonders häufig vorzukommen
scheinen. Es zeigt überhaupt eine Reihe von Arten der Gattungen
Ckimiia und Potosia die Neigung, innerhalb gewisser Komplexe ihres
Gebietes einerseits mehr gefleckte, anderseits mehr ungefleckte Formen
zu produzieren. Besonders bei Arten mit ausgedehntem Verbreitungs-
gebiete tritt diese Eigentümlichkeit schärfer hervor, so z. B. bei Get.
aurata und Pol. cuprea. Im allgemeinen läßt sich bei diesen Arten in
Europa ein Abnehmen der Makeln mit der Verbreitung gegen Süden er-
kennen. Analog diesem Auftreten oder Verschwinden der Makelzeich-
nungen verhält es sich auch mit dem Vorhandensein oder Fehlen der
Kniemakeln. Und zwar auch innerhalb solcher Arten, für welche dieses
Merkmal als Speciesimterschied herangezogen wurde. So bei Liocola
marmorata Fabr., Pot. cuprea Fabr. (florentina Hrbst.) xind Pot. incerta
Costa. Erstere ist in der Wiener Umgebung, im Marchfelde, nicht
selten mit Kniemakeln zu finden, während ich von der typischen
cuprea Stücke aus Italien sah, welchen diese Kniemakeln fehlten.

Bezüglich incerta hat schon Moser (Ann. Soc. Ent. Belgi, LI,
p. 350) bei einzelnen Exemplaren derselben aus Sizilien auf das Vor-
kommen von Kniemakeln hingewiesen. Auch ich fand seine Beobach-
tung bei Stücken der gleichen Provenienz bestätigt. Das Unver-
läßliche dieser Merkmale zur Artdifferenzierimg dürfte aus den
angeführten Beispielen hervorgehen.
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Über die Rassen von Potosia cuprea Fbr. aus dem Kaukasus und den
angrenzenden GeMeten.

Potosia cuprea unterliegt im Zusammenhange uiit ihrer Verbreitung
in Europa und dem paläarktischen Asien einer großen Veränderlichkeit,
welche zumal bei geographischer Trennung oftmals zu deutlichen
Rassenbildungen führt. Neben der Eigentümlichkeit, daß einerseits
weite Komplexe ihres Verbreitungsgebietes nur von einer Rasse be-
wohnt sind, tritt anderseits in relativ eng begrenzten Arealen, wie
in den Gebieten des Kaukasus und Armeniens, die bemerkenswerte
Erscheinung einer mehrfachen Rassenbildung hervor. Die in den
genannten Gebieten vorkommenden und scharf charakterisierten,
Rassen sind: splendidula Fald., erivana Reitt., hieroglyphica Mén.
und caucasica Kol. Die beiden letzteren möchte ich zunächst in den
Kreis meiner Besprechung ziehen. Caucasica, welche bisher als Syno-
nym von hieroglyphica aufgefaßt wurde, ist eine von dieser völlig
abweichende Form, wie die mir vorgelegenen Typen ans dem Kgl.
Museum, Berlin, welche auch mit den Originaldiagnosen übereinstimm-
ten, ergaben. Die oftmals mit hieroglyphica übereinstimmende Färbung
von caucasica dürfte vielleicht zur Identifizieiung mit jener geführt
haben, desgleichen die, Makelbildungen der Flügeldecken mit der Be-
zeichnung: „hieroglyphica" in Verbindung gebracht worden sein..
Caucasica wurde von Ko lena t i (Mel. Ent. Petropol., 1845, V, p. 30)
nach goldgrünen Exemplaren mit den Fundortsangaben: ,,Habitat
in Caueasi declivitate meridionali, Transcaucasia et oonfinio Persiae"
beschrieben.

Sie unterscheidet sich von hieroglyphica durch die breitere und
gewölbtere Gestalt, die spärlichere Punktierung der Oberseite inicl
den dadurch bedingten, höheren Glanz. Die Makelzeichnungen der
Flügeldecken bestehen im Gegensatz zu hieroglyphica im allgemeinen
aus zahlreicheren und viel breiteren Binden, Strichen und Flecken..
Charakteristisch sind für caucasica die Makelzeichnungen de« Hals-
schildes. Dieser ist zumeist weiß gerandet und mehr oder, «-eiliger
stark mit Makeln versehen. Die seitlich der Scheibe stehenden Flecken
oder Punkte zeigen oft die Neigung, sich zu verbinden und zwei gegen
die Basis des Halsschildes divergierende, mitunter unterbrochene
weiße Linien zu bilden, ein Merkmal, zwar nicht konstant, doch immerhin
für caucasica charakteristisch.

Die von Re i t t e r beschriebene var. araxicola aus Erivan und
Ordubad (D. E. Z., 1891, p. (32) läßt sich gut auf caucasica beziehen
und ist meines Erachtens mit dieser zu identifizieren.
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Hieroglyphica unterscheidet sich nach der. Type, welche aus Len-
koran stammt, von caucasica augenfällig durch die flachere und schmälere
Gestalt, sowie durch die dichte Punktierung des Kopfey, des Halsschildes
und der Flügeldecken. Diese Punktierung, welche häufig in der Dis-
koidalimpression und an den Seiten der Flügeldecken sehr dicht steht
und dort oftmals durch eingestreute Längs- und Querkritzeln zu
hieroglyphenartigen, Zeichnungen zusammenfließt/, veranlaßt« auch
Ménétr iés , diese Form MeroglypMca zu nennen. " (Cat. rais. St. Pet.,
1832, p. 189). Die mehr oder weniger zahlreichen Makelzeichnungen
der Flügeldecken bestehen im Gegensätze zu caucasica aus sehr schmalen,
weißen Querbinden, während der Halsschild ungefleckt oder höchstens
mit zwei bis vier äußerst kleinen, weißen Tomentflecken versehen ist.
Ein äußerst • umfangreiches Material dieser Form aus dem Elburs-
gebirge, welches ich von Herrn B. von Bodemeyer erhalten hatte,
erwies die augenfällige Konstanz genannter Merkmale. Nach Méné-
t r iés kommt MeroglypMca in den trockenen Gebirgsteilen von Talyscli
und Baku vor. Wir sehen hier den nicht häufigen Fall einer eingehenden
Fundortsangabe. Solche Angaben sind iim so wertvoller, als sie einen
genauen Hinweis auf das Klima und die Höhenverhältnisse bilden
und zur • Beurteilung der Abhängigkeit mancher Formenmerkmale
von ihrem Vorkommen beitragen können, indes allgemein gehaltene
Angaben, wie Kleinasien, Kaukasus usw. in vielen Fällen nur wenig
oder nichts besagen. Hieroglyphica ist ober- und Unterseite erzfarbig,
in vereinzelten Fällen erzfarbig mit kupfrigem Scheine. Sie ist nach
ihrer Verbreitung, entlang der Gebirgszüge von Talysch und dem
Eiburs bis zum Kopet Dagh, von caucasica, welche mir aus Trans-
caucasien und dem südlichen Kaukasus bekannt wurde, geographisch
getrennt. . '•

Auch in der Beschaffenheit des Kopulationsapparates sind zwischen
MeroglypMca und caucasica, wenn auch leichte, so doch konstante
Differenzen zu beobachten. Bei MeroglypMca sind die apikalen Außen-
ecken der Parameren fast rechtwinkelig, nur an ihrem äußersten Ende
kurz verrundet abgestumpft und der Seitenrand dor Parameren ist
unmittelbar vor der apikalen Außenecke schwach, aber merklich aus-
geschweift; Bei caucasica sind die apikalen Außenecken der Parameren
wesentlich stärker verrundet, und es fehlt die bei MeroglypMca zu beob-
achtende leichte Ausrandung vor denselben. . . .

Identisch mit MeroglypMca scheint die von Re i t t e r in den Best.-
Tab. ct. Mel., 1898, p. 57 beschriebene Form vom Kopet Dagh (var.
densesculpta) zu sein, welche in allen Merkmalen mit der Type von
MeroglypMca übereinstimmt. ' Ihr Vorkommen ist mir außer vom Kopet
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Dagh noch aus Asterabad bekannt geworden, wo sie zusammen mit
der ihr sonst gleichenden, jedoch durch die grüne Färbung abweichenden
var. depressiuscula Reitt. auftritt.

Revision der Gattung Aenictonia Wasm. (Coleoptera, Staphylinidae).
(211. Beitrag zur Kenntnis der Myrmekophilen.)

Mit einer photograph. Tafel. (Taf. II.)
Von B. Wasmann S. J. (Valkenburg, Holland),

Diese durch ihre Sluilpturverhältnisse sehr ausgezeichnete Gattung
der Myrmeäoniini stellt einen eigenartigen T r u t z t y p u s dar. Die
Kiele, Rippen, Beulen, Hörner oder Körner des Vorderkörpers, welche
die hauptsächlichen morphologischen Unterscheidungsmerkmale dieser
Gattung gegenüber Myrmedonia Er. (Zyras Steph.) bilden, sind bio-
logisch als Schutzvorrichtungen gegen die Kiefer der Wirte aufzufassen.
Es scheint jedoch nicht ausgeschlossen, class auf Grund dieses Trutz-
typus namentlich bei den größeren Arten (subgen. Anommalochara)
die hier besonders stark entwickelte Kopfgrube zu einem symphilen
Exsudatorgan sich umgestaltete, analog der Kopfgrube von Amorpho-
c&pliahis, des Fühlerbechers von Paussus, der Kopf- und Halsschild-
gruben vieler symphiler Paussiden, Histeriden (z. B. Teratosoma und
Ohlamydopsis), EctrepJiiden, Scarabaeiden (z. B. öorythoderus und
Ohaetopisthes) usw. Die Symphilie kann, wie ich schon früher gezeigt
habe, sogar innerhalb ein und derselben Käferfamilie auf mannig-
faltig verschiedenen Wegen zustande kommen1).

Sämtliche Aenictonia sind Begleiter (Jagdgäste) von räuberischen
Wanderameisen, aus den Gattungen Dorylus (subgen. Anomma) und
Aenictus im tropischen und subtropischen Afrika. Typus der Gattung
ist Aenictonia cornigera Wasm. (Zool. Jahrb. System. XIV, 3, 1900,
S. 270).

Zur Charakteristik der Ga t tung Aenictonia Wasm. :
Körper gestreckt, einer schlanken, flachen Myrmedonia ähnlioh.

Fühler und Beine schlank, ähnlich Myrmedonia; ebenso die Mund-

a) Biologische und phylogenetische Bemerkungen über die Dorylinen-
gäste der alten und der nouen Welt (Verh. d. Deutsch» Zool. Ges. 1902),
S. 90; Zur Kenntnis der Gäste der Treiberameisen und ihrer Wirte am
oberen Kongo (Zool. Jalirb. Supplem. VII, 1914) S. 622, 638, 663; Neue
Beiträge zur Biologie von Lomechusa und Atemeies, mit kritischen Be-
merkungen über das eolite Gastverhältnis (Ztsclir. f. wiss. Zool., CXIV,
Heft 2, 1915).


